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güt 1897 bie©eminnbeteiligung,für 1899 bie SCx6eiter= uub Unternehmer=
bereittigungen, für 1900 baB 9lrbeiterberfid)erungSmefen. gebem biefer brei
(Stoffe mürben gr. 25,000 eingeräumt. SSon ben 23 eingereichten ©etoinn=

beteiligungSbüdfem tourben brei (mit gr. 12,000, 8000 unb 5000) f>reiB=

getränt unb ein bierteB mit ben breien auf Soften beS ©rafeit in ©ruck ge=

legt. ®ie gmeite 2luBfd)teibung ergab 19 äßerke, bon benen fünf auBgegeid)»

net mürben, unb gtoar mit gr. 12,000, 7000, 2000, 2000 unb 2000. ®ie
guerkenmmg ber greife begüglid) ber 5lrbeiter4lffeknrang ift nid)t erfolgt.

SefonberB erfreulich ift ber Umftanb, baff baB tarifer gnftitut nicht
lange ein Unikum tgeblieben ift. gn Sonbort, ÜRelmfOork, SRailanb, ©arce-
lona unb ÏRoBkait finb ähnlich geartete, menngleict) meit befdjeibenere Sfnftaü
ten inB Seben getreten, in ©eutfdjlanb fogar gmei: baB „©ogiate äRufeum"
in granffurt a. SR. (borgüglid) geleitet bort ©r. Srnft ©al)n unb ißrofeffor
Sßhüifh (Stein) unb bie „gentralfteUe für 9IrbeitermohIfah.rt§einrid)tungen"
in Berlin. Seigtere gibt bie ausgezeichnete £>akbmonatSfd)rift „®onkorbiet"
herauB unb ihre gahreStagungen haben nakjegu ^ongrefjbebeutung erlangt.
Unb augenblicklich bemüht fid) ein SïuSfdjufj mit ©rfolg, in gürid) ein
„Sd)meigerifd)eS ©ogialmufeum" inB Seben gu rufett, beffen ©runbftock ein
©eil ber SBohlfahrtBfeïtion ber „(Sdjmeig. SanbeSauBfteltung 23ern 1914"
bilben mirb. ©er SIuBfchufj, an beffen ©fnige SRationalrat ißftüger unb ©r.
SRaç SSükjIer — ber bekannte ®ongoforfd)er, beffen mehrbänbigeB SBerk „©er
®ongoftaat SeofmlbB II." mit Stecht Sluffe'hen erregt hat — ftekjen, finbet bei

ber ©tabtgemeinbe gürid) biet ©ntgegenïommen, hat bereits eine 3teil)e bort
3tunbfd)reiben erlaffen unb berfügt fd)on über pxoöiforifthe Sokalitäten.
©egenmärtig ift ja infolge beB SriegeS ber geitfmnkt gmeifelloB einer foldfen
@d)öf>fung ungiinftig; aber nad) Sefferung ber 23erk)ältmffe bürfte baB ©e=

lingen aujger grage ftehen, unb eS ift nur zu hoffen, bah matt nidjt allzu klein
anfangen, fonbern bon bornherein barauf bebad)t fein merbe, gange S'trbeit

gu machen, baB îjeigt bie neue gemeinnüigige (Einrichtung mit einer fomol)!
ber ©ibgenoffenfcfiaft alB auch ihmex aröfften ©tabt mürbigen ©roffgügigkeit gu

geftalten, bamit fie nicht ein unbekanntes unb unbebeutenbeS ©afein führe,
fonbern gu ben angiehungBkräftigften „©ehenSmürbigkeiten" gürid)§ ge-
häre unb gugleid) ihren fogialreformerifd)en gmecf gang erfülle.

gmßrfitg CfjtTtblt
3fi's <£i)inbli leib am ZIbig
uttb ©eif fafi nüb, tote tue,
fo rtterf i: für mis ÎTtuslt
tfcfj Ijödjt §iit t b'Kue.

„3et; btji mer edtjli ftiHe,
bu dfltni plauberdjrott ;

feis Wort met; »iß i gtjöre,
if gerft emal bis Brot!"

3ef muefdjt is Bettli, rätfcfj;
totä b' müeb bifl, bift fo fäffig,
fuft gab's jet; balb en CEätfd?!

Pänrt füg t öppe 3ue«tnem: Iltis <£f]tnblt ftuunt es bitjli:
bas ift ett fdjlimme Bricht!
JJodj plöfli tnuef es lädjle
urtb madjt es früntlis «Sftdjt

JCeftfi ift bim (Srofoatter
mis Itteiteii uf Bfued;
unb fdjwiift bim libtgeffe
att eim furt wie>n=es Bued;.

Für 1897 die Gewinnbeteiligung für 1899 die Arbeiter- und Unternehmer-
Vereinigungen, für 1900 das Arbeiterversicherungswesen. Jedem dieser drei

Stoffe wurden Fr. 26,000 eingeräumt. Von den 23 eingereichten Gewinn-
beteiligungsbüchern wurden drei (mit Fr. 12,000, 8000 und 6000) preis-
gekrönt und ein viertes mit den dreien auf Kosten des Grafen in Druck ge-

legt. Die zweite Ausschreibung ergab 19 Werke, von denen fünf ausgezeich-

net wurden, und zwar mit Fr. 12,000, 7000, 2000, 2000 und 2000. Die
Zuerkennung der Preise bezüglich der Arbeiter-Assekuranz ist nicht erfolgt.

Besonders erfreulich ist der Umstand, daß das Pariser Institut nicht
lange ein Unikum geblieben ist. In London, New-Aork, Mailand, Barce-
lona und Moskau sind ähnlich geartete, wenngleich weit bescheidenere Anstal-
ten ins Leben getreten, in Deutschland sogar zwei: das „Soziale Museum"
in Frankfurt a. M. (vorzüglich geleitet von Dr. Ernst Cahn und Professor
Philipp Stein) und die „Zentralstelle für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen"
in Berlin. Letztere gibt die ausgezeichnete Halbmonatsschrift „Konkordia"
heraus und ihre Jahrestagungen haben nahezu Kongreßbedeutung erlangt.
Und augenblicklich bemüht sich ein Ausschuß mit Erfolg, in Zürich ein
„Schweizerisches Sozialmuseum" ins Leben zu rufen, dessen Grundstock ein
Teil der Wohlfahrtssektion der „Schweiz. Landesausstellung Bern 191-1"
bilden wird. Der Ausschuß, an dessen Spitze Nationalrat Pflüger und Dr.
Max Bühler — der bekannte Kongoforfcher, dessen mehrbändiges Werk „Der
Kongostaat Leopolds II." mit Recht Aufsehen erregt hat — stehen, findet bei

der Stadtgemeinde Zürich viel Entgegenkommen, hat bereits eine Reihe von
Rundschreiben erlassen und verfügt schon über provisorische Lokalitäten.
Gegenwärtig ist ja infolge des Krieges der Zeitpunkt zweifellos einer solchen

Schöpfung ungünstig; aber nach Besserung der Verhältnisse dürfte das Ge-

lingen außer Frage stehen, und es ist nur zu hoffen, daß man nicht allzu klein
anfangen, sondern von vornherein darauf bedacht sein werde, ganze 'Arbeit
zu machen, das heißt die neue gemeinnützige Einrichtung mit einer sowohl
der Eidgenossenschaft als auch ihrer arößten Stadt würdigen Großzügigkeit zu
gestalten, damit sie nicht ein unbekanntes und unbedeutendes Dasein führe,
sondern zu den anziehungskräftigsten „Sehenswürdigkeiten" Zürichs ge-
höre und zugleich ihren sozialreformerischen Zweck ganz erfülle.

'S gmerkig Chindli
Ist's Thindli leid am Abig
und weiß fast nüd, wie tue,
fo merk i: für mis Müsli
isch höchi Ziit i d'Rue.

„Ietz bist mer echli stille,
du chlini Plauderchrott;
keis ZVort meh will i ghöre,
iß zerst emal dis Brot!"

Ietz muescht is Bettli, rätsch;
will d' müed bist, bist so hässig,
sust gäb's setz bald en Tätschi

Dänn säg i öpxe zue-n-em: Mis Thindli stuunt es bitzli:
das ist en schlimme Bricht!
Doch plötzli mueß es lächle
und macht es früntlis Gficht

ketzthi ist bim Großvatter
mis Meiteli us Bsuech
und schwätzt bim Abigesse
an eim furt wie-n-es Buech.
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